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     Von Gewalt betroffene Frauen brauchen 
unmittelbare Hilfen und Schutz vor ihren Angrei­
fern. Den Opfern werden oft nicht nur äußere 
Verletzungen zugefügt, sondern vielfach auch 
dauerhafte gesundheitliche Schäden. Juliane 
Wahren beschreibt, wie in Frauenzufluchts­
wohnungen gesundheitliche und soziale Unter­
stützung geleistet werden kann.

     Spätestens mit dem Erlass des Inklusions­
gebots durch die EU und dessen Ratifizierung 
durch die Bundesregierung ist Inklusion zu einer 
allgemeinen gesellschaftlichen Aufgabe gewor­
den. Heiko Kleve entwickelt in seinem Beitrag 
eine soziologische Perspektive auf Inklusion und 
legt an einem Beispiel dar, welche praktischen 
Aufgaben die Soziale Arbeit hierbei zu bewäl­
tigen hat.

     Auch Familienzentren können zur Inklusion 
beitragen, und so ist es nur folgerichtig, dass in 
einem sozial schwachen Bezirk der sächsischen 
Stadt Chemnitz eine Kindertagesstätte zum 
Familienzentrum ausgebaut werden soll. Susan 
Hunger hat hierzu im Rahmen ihrer Masterarbeit 
eine Bedarfsanalyse erstellt und stellt die Ergeb­
nisse in ihrem Beitrag vor.

     Andrea Leipold, Daphne Hahn und Ilse 
Heberlein haben untersucht, warum sich Men­
schen aus sozial benachteiligten Bevölkerungs­
gruppen ehrenamtlich betätigen. Hierbei stellten 
sie fest, dass oft das Motiv der Verbesserung der 
eigenen Lebenssituation im Vordergrund steht 
und seltener der Dienst am Gemeinwesen. Die 
Autorinnen machen deutlich, dass für eine frei­
willige Tätigkeit oft dieselben Hindernisse über­
wunden werden müssen, die einer Ausbildung 
oder Erwerbstätigkeit im Weg stehen.

     Die Redaktion Soziale Arbeit

https://doi.org/10.5771/0490-1606-2015-12-U1 - Generiert durch IP 216.73.217.60, am 08.05.2026, 10:07:04. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771%2F0490-1606-2015-12-U1

